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Erſcheint Montags und Donuerſtags. 
Vierteljahrlicher Abonnementspreis: 
Mir Hieſige 


* — 
Das öſterreichiſche Promemoria. 
Außer der eigenbändigen Aufzeichnung des 
onigs von Preußen über ſeine Unterredung 
mit dem Kaiſer Franz Joſeph am 3. Auguſt 
1863 (welche Aufzeichnung am 4. deſſelben 
Ronats nach Wien geſaudt und in Nr. 68 
u. Bl. bereits gemeldet wurde) veroffentlicht 
das „Hamburger Staatsarchiv“ auch das öfter: 
keichiſche Promemoria, welches in Antwort 
arauf dem Könige von Preußen mit der er— 
neuctten Einladung zum Fürſtentage am 7. 
Auguſt 1863 „durch einen k. k. Flügeladjutan⸗ 
In nach Gaſtein überbracht wurde. Letzteres 
Aktenſtück lautet: 1 
„Aus dem Umflande, daß Sc. Maj. der 
König von Preußen die Anſichten des Kaiſers 
Uber die Unerlaßlichkeit einer Reform der deut— 
Ken Bundesverbältnilfe als begründet aner— 
kaut haven, ſcköpft der Kaiſer die Hoffnung 
u ein Einverſtändniß auch darüber, daß die 
Aeformfrage eine außerordentliche, aus dem 
leiſe der fruheren unfruchtbar gerliebenen 
Serſuche beraudsreienden Meihode der Behand— 
zung erheiſcht. Des Könige Majeſfät erheben 
zwar gegen daß vorgeſchlagene Mittel einer per⸗ 
lonlichen Beſprechung der deutſchen Fürſten den 
inwand, daß es an der nöthigen Vorberei— 
ug für eine ſoweittragende Berathung feble, 
und daß es gewagt fei, die Fürſtin auf die 
Gefahr hin, daß ſie ſich nicht vereinigen wür⸗ 
den, über einen Gegenſtand in Perſon berath— 
N lagen zu laſſen, der nach allen Seiten hin 
1 reiflich erwogen werden müſſc. Allein da 
Ki deutſche Reformfrage ſeit Jahren nach al— 
n Richtungen bin erwogen worden iſt, da in 
fer, Kanzleien maſſenhaftes Material nutz- und 
tue anfgebäuft liegt, und da ſich der 
0 eg bloßer miniſteritller Conſerenzen noch je— 
mal ald unpraktiſch erprobt hat, ſo wird 
greif den Gedanken Se. Maj. des Kaiſers bes 
dag Ki daß es ſich nicht darum handeln könne, 
een fo oft geſcheiterte Experiment weit- 
dern uber Veralhungen zu wiederholen, ſon— 
Gele den deutſchen Fuͤrſten unmittelbare 
e zu einem endlichen durchgreifenden 
kann luſſe geboten werden ſollte. Eine Gar 
0 0 für din gewünſckten Erfolg wird frei— 
ben niemals im Voraus geboten werden kön— 
Em, aber jedenfalls dürften die Motive zur 
ft N ſich in einer Xerrammlung ter Fur— 
Veutſcplande ungleich stärker geltend ma— 
e au einer aher maligen, der Routine 
eee anbelmseſtellten Unter— 
9 mise Auf den Gegenvorſchlag, zuerſt eine 
Melon r Lonferenz und dann erſt einen Für⸗ 
eguen fel einzuberufen, durfte ferner zu ent— 
5 few, dab es des letzten nicht mehr 
„miete, falls die erſtere zum Ziele 
Wenn der König in Bezug auf den 
unde der Wahl des Vertretungskörpers am 
den bei egen die Wahl von Delegerten aus 
zaſtehenden Staude-Verſammlungen Beden⸗ 


‚Füßen, 19 ſoll nicht verkannt werden, daß, 
in den letzteren 


tr 


dor 
Verl in den Bundes- 
ierigkeiten wird ber- 
. Allein gegen ſolche Aus— 
Re werben Direfte Wahlen zu einem 
tet OR noch viel weniger eim Schutz⸗ 
igg len da dem Vorſchlage des Kö⸗ 

ein gleiches darchaus fonfervatived Wahl- 


11 Sgr., Wird alle Kgl. Poſtauſtalten 12%, Sgr. 
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Inowraclaw, Donnerſtag, den 7. September. 


1865. 


Lies Warhenklatt. 


Betantwortl. Nedatteur: Kerizane Engel in Snororaclam. 
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reglement für alle Staaten aufzuſtellen, der 
Einwand völliger Unausſührbarkeit entgegen: 
ſtehen dürfte. Dem Begriffe des Föderatw— 
Verhältniſſes entſpricht jedenfalls die Verire— 
tung der Staatskörperſchaften weit mehr als 
ein direzt gewähltes Geſammiparlament und 
zur Ausübung beſchließender Bejugnit in Bun⸗ 
des- Angelegenheiten dürfte eine Inſtitunnon der 
erſteren Art ſich unbedingt beſſer eignen, als 
eine mit den großen politiſchen Verſammlungen 
in Wien und Berlin in keinem Zuſammeuhange 
ſtehende Repräſentativförperſchaft am Bunde. 
Was ſchließlich die Bildung des Direktoriums 
aus 5 Mitgliedern betrifft, ſo hat ſich dieſe 
Combination Sr. Maj. dem Kaiſer nicht blos aus 
inneren Zweckmaßigkeusgründen, ſondern beſon— 
ders auch aus dem Grunde empfohlen, weil Oeſter— 
reich und Preußen zur Zeit der Dresdener Con— 
ferenzen bereits über das Prinzip eines Voll— 
ziehungsratbes von 5 Stimmen unter ſich 
einig waren. Die Schwicrigkeit, dem Direk— 
torium den unbetheitigten Staaten gegenüber 
ausgedehnte Vefugniſſe zu verleihen, laßt ſich 
nicht in Abrede ſtellen, doch dürfte dieſem Ein— 
wande die Spitze dadurch abgebrochen werden 
koͤnnen, daß grundſaͤtzlich das Recht, zum Mit⸗ 
gliede des Direktoriums gewählt zu werden, 
allen deutſchen Fuͤrſten durch eine paſſende Ein⸗ 
richtung gewahrt wurde.“ 


Deutſchland. 


Berlin. Die „Lauenb. Zeitg. läßt ſich 
folgendermaßen über die neue Wendung der 
Dinge im Herzogthum Lauenburg vernehmen: 
„Endlich iſt die Entſcheidung gefallen. Lauen— 
burg wird in Zukunft, der Gaſteincr Ucbercins 
kunft zufelge, an Preußen fallen. Ueber die 
Art, wie feine Stellung zum preußiſchen Staate 
ſich geſtalten wird, ſoll noch unterhandelt und 
die Stimme der Stände gehört werden. Einen 
unſchatzbaren Vortheil verdankt Lauenburg dem 
klugen politiſchen Schritt des Landtages, um 
Anſchluß an Preußen rechtzeitig gebeten zu ha— 
ben: das iſt die Erlaſſung der Kriegskoſten, 
die dem Wiener Vertrage zufolge von allen 
drei Herzogthümern nach der Bevölkerungozabl 
getragen werben ſollten. Wäre auf die Art 
nicht Preutzen's Wohlwollen erworben, hälte 
man ruhig dem Gang der Dinge zugeſchen, 
oder gar wie einige foriſchrittliche Freunde es 
weiten, ſich Holſtem und dem Auguſtenburger 
angeſchloſſen, ie wäre daran gedacht worden, 
dem Lande auch nur einen Schilling zu erlaſ— 
ſen. Die Lauenburger ſind ihren Ständen 
alſo für ihre kluge Handlung böchlichit zum 
Danke verpflichtet Aenderungen in allen Wer 
bältmiſſen ſtehen allerdings bevor. Seit mehr 
wir fünfzig Jahren, in denen faſt alle übrigen 
deulſchen Staaten ſich in den neuen Idten ent⸗ 
wickelt und ausgebildet haben, iſt Lauenburg 
auf dem alten Standpunkte ſtehen geblieben. 
Mit der neuen Regierung word ſich das ändern. 
Wir wriſen nur auf den Zollverein, das pru— 
ßiiche Hlerweſen hin und glauben auch, daß 


’ 


in der inneren Verwaltung, namentlich var 


Finanzverhällniſſen und dem ländlichen Eigen⸗ 
ihum, Veränderungen nicht ausbleiben werden, 
zu welchen ihre Zuſtimmung zu geben die Stände 
ſich wohl nicht enthalten können. Begrüßen 
wir die neue Zeit mit den Worten unferes gro⸗ 
ßen Dichters: „Das Alte ſtürzt und neues 


Juſertionsgebühren für die dreigeſpaliene 
Korpuszeile oder deren Raum 1½ Sgr. 
Expedition: Geſchäftslolal Friedrichsſtraße Nra. 7. 


Leben blüht aus den Ruinen.“ (Wird der 
Dichter auch citirt werden, wenn der Rechen⸗ 
ſinn, den vorläufig der Erlaß der Kriegs lkoſten 
befriedigt, mit Einkommenſteuer, Klaſteuſteuer, 
Gerichtoskoſtenzuſch lag ꝛc. 1c. 8. ſich zu befaſſen 
haben wird?) 

Die „Mil. Bl.“ ſind (entgegen der „N. 
3.“ und Zeidler) der Auſicht, daß die Gr 
werbung Lauenburgs der Zuſtimmung des Laud⸗ 
tages bedürſe, aber (meint das ſolcatiſche Or— 
gan) das beweiſe von Neuem, daß die etz 
faſſung Beſtimmungen enthalte, weiche irt dem 
geſunden Verſtande in Widerspruch Heben und 
vor der Praxis völlig verblaſſen. 

Dem Vernehmen nach werden im Laufe 
d. Mis. die Oberpräſtdenten nach eigauder aus 
den Provinzen nach Berlin kemmen. 

Auf der Verſammlung der Stande-Abge- 
ordneten der Herzogthümer, welebe morgen in 
Kiel ſtallfinden wird, ſell, vie wir hören, der 
Antrag geſtellt werden, eine Beſchwerde au den 
deutſchen Bund zu richten, um dieſen zu Schrit⸗ 
ten (!! der deutsche Bund ſell Schritte thun! 
warum nicht gar ſchon während der gerad) 
gegen die Trennung ber Adminiſtration der 
Herzogthümer u veranlaſſen. 

Hamburg, 5 Sepibr. Die, „Kieler 3.“ 
bringt Mittheilungen über die Dislokanon 
preußiſcher Truppen. Su Kiel wird eine Abs 
theilung des Set-⸗Batatllous und der See-Ar⸗ 
tillerie, in Rendsburg werden zwei Snfanterier 
Bataillone und eine Fuß⸗Abtheilung der Feld⸗ 
Artillerie-Brigade Garntſon nehmen. Die Bes 
ſatzung Lauenburgs wird gebildet durch ein In⸗ 
fanterie-Bataillon, ein Füſilier⸗Vatalllon und 
eine Dragoner⸗Eskadron. 

Schleswig. Die Maßregcelungen gegen 
die höheren Beamten des Landes haben be— 
gonnen. Der Amtmann von Tondern iſt vor 
einigen Tagen entlaſſen, und dem weit befann— 
ten und beliebten Amtmann Jacobſon iſt heute 
vom Freiherrn von Zedlitz mündlich angezeigt 
worden, daß er nur noch bis zum 15. d. M. 


zu fungiren und ſein Archiv ꝛc. alsraun abzu— 
liefern habe. 


nr 


. 


Rußland. 

Aus Warſch au ertzält man über die 
Ernte die traurigſten Nacrichten. Roggen iſt 
ſehr wenig da, von Weizen ut der größte Theil 
jo ausgewachſen, daß Vieles kaam fur den Lo⸗ 
kalbedarf gut fein wird. und derſteh: es lech 
von ſelbſt, daß ſoleber Welzen zum Ervert e 
gar nicht eignen wird. Martoffeln ſind ſehr 
viele da, aber in Folge des letzten Regens fiber: 
großentbeils angefault. Eine Tbeuerung hat 
man bereits, denn die Lebensmittel ſind um 
ein Drittel geſtiegen. 

Amerika. 

Newyork, 15. August. Ju der innern 
Politik des Landes hat ſich in der letzten Zeit 
wenig geändert. Durch das unklare Auftreten 
der Regierung find die Verhaͤlzniße wo moglich 
noch mehr verwirrt, als ie ed nach Beendigung 
des Krieges ſchon waren. In Folge il rer Kies 
derlage zur unbedingten kiuterwerfung unter 
die Gebote des Siegers geneigt, würden die 
Südländer froh geweſen ſein, nur halbwegs 
humane Bedingungen zu erlangen. Seit der 
Präſident aber die erkitteriſſen Feinde der Re- 
publik zu den einflußreichſten Stellungen erho⸗ 


ven, ſeit er in übergroger Eile die rebelliſchen 
Staaten reorganiſirt und jeden Rebeilen, der 
es für die Mühe werth hielt, darum anzuhal⸗ 
ten, begnadigt bat, ſeitdem machen ſich überall 
im Süden die maßloſeſten Forderungen geltend 
und ſeildem ſucht jeder gedemüthigte Sklaven⸗ 
balter durch Drohen, Temporiſiren und Diplo— 
matiſtren wieder zu gewinnen, was er durch 
eine Niederlagen im Felde verloren hat. Es 
iſt lediglich die Schuld des Präſidenten, daß 
der Norden die wenig ſchmeichelhafte Rolle 
ees Wilden ſpielt, der erſt ſein Götzenbild prit- 
gelt, mißhandelt und mit Füßen tritt, dann 
aber wieder kuͤßt und ſich in abergläbiſcher 
Ehrfurcht vor ihm beugt. Der Fceliſch, das 
Götzenbild, ſind hier zu Lande die Einzelſtaa— 
ten mit ihrem Souvperänetätsdünkel, welche dit 
Bundesheere erſt auf dem Schlachtfelde nieder— 
warfen und vor denen die Sieger jetzt im 
Staube fnieen. Und wer find denn die Des 
ſiegten? Ausgehungerte, chriofe Tröpfe, die 
gemein genug ſind, ſtatt zu arbeiten, ſich von 
den Vereinigten Staaten, welche fie haſſen, ſüt— 
tern zu laſſen. Tag fur Tag wird an die 
hülfsbedürftigen Weißen im Süden eine halbe 
Million Rationen ausgegeben. Im Diſtrikte 
Atlauta beträgt ihre Zahl allein 30,000, und 
im ſuͤdlichen Theile von Richmond, wo dopoelt 
ſo viel Neger als Weiße wohnen, werden von 
dieſen 4000, von jenen nur 50 gefüttert. Nas 
turlich muſſen durch eine jo unsinnige Politik 
welche eine Prämie auf den Muͤſſiggaug ſetzt, 
die wirthſchaͤftlichen Verhaͤltniſſe des Südens 
täglich verwürter und troſtloſer werden. Ges 
neral Butler verſtand das beſſer. Er fütterte 
während ſeiner Verwaltung von New-Orleaus 
die Armen auf Loſten der reichen Rebellen, 
durch welche fie arm und huͤlflos geworden wa— 
ren. New⸗Orleans befand ſich äußerſt wohl 
dabei, während die Vereinigten Staaten den be— 
gnadigten Südlaͤndern zu Liebe ihre Schuid 
um einige hundert Millionen Dollars für ge— 
lieferte Nationen vergrößern. Der Unfug iſt 
in der letzten Zeit ſo arg geworden, daß die 
mit ſeiner Ausführung betrauten Generale aus 
Leibeskräften dagegen proteſtiren. 


Lokales und Provinzielles. 
Jnowraclaw. Der am Montag flatt 


gehabte Jahrmarkt war krotz des ſchönen Wet— 
ters von ſehr wenig Käufern beſucht, weshalb 


Die Quadrone. 


Ein Lebensbild aus Louiſiana. 


1 
(Fortſetzung.) 

Der Winter ſchien mit einem Male vor 
dem Frühling zu fliehen; eine milde laue Luft 
belebte augenblicklich die noch eben fo ſtarre 
Natur. Nun erhob auch die junge Frau ih— 
retſets das Köpfchen, ſchlug den verhuͤllenden 
Seidenſhawl zurück und kehrte den thränens 
verſchleierſen Blick ihrem Begleiter zu. 

„Pepo,“ flüfterte fie, „komm', ſeh' Dich 
bierher zu mir, verlaz mich nicht für eine Wis 
nuie — ich babe ja auf der ganzen Erde nur 
noch Dich; das Geſchrei der Raubvögel, wel— 
ches durch dieſe Wälder tönt, macht mir ſehr 
bange. Au 
Der Nester ſetzte ſich darauf neben feine 
Gefährtin. 

„Höre, Jacinta,“ ſagte er, was ich Dir 
jagen will! Wenn es Dich ein übermäßiges 
und unerſchwingliches Opfer gekoſtet hat, Dei— 
nem Gatten zu folgen, wenn Du Dich nach 
Seinem Heimattsland, nach Deiner Familie 
ſebnſt, ſo iſt es noch Zeit zur Umkehr. — Dort 
il der Sabine!“ 

„Hab' ich denn etwa geſagt, ich bereue 
es, Dir gefolgt zu ſein?“ erwiederte Donna Ja⸗ 
einta. „Habe ich die mindeſte Klage hören 
laſſen?“ 

„Nicht doch, Jacinta, aber Dein beharrli— 
ches Schweigen und die Thränen, welche über 


die Verkäufer in ſchlechter Stimmung den hie⸗ 
ſigen Ort verlaſſen haben. Selbſt die Lang⸗ 
finger hatten ſich nicht eingefunden, da nur ein 
einziger Diebſtahl — an einem Hut verübt — 
polizeilich gemeldet worden war. Beides darf 
wohl als Zeichen gelten, daß die Jahrmärkte 
ſich überlebt haben. — Nach Mittheilung des 
königl. ſtaatiſtiſchen Buͤreaus werden vom naͤch— 
den Jahre ab die Jabrmärkte am Mittwoch, 
und zwar den 11. April, 27. Juni, 5. Sep⸗ 
tember und 7. November abgebalten werden. 
Die Einrichtung erſcheint zweckmäßig, da die 
Sonntagsfeier keine Störung erleidet. 

— Vorgeſtern iſt das Zunk'ſche Grund— 
ſtück nebſt Garten durch freiwilligen Verkauf für 
den Preis von 6000 Thlr. in den Beſitz des 
Gaſiwir⸗bs B. Goldberg übergegangen. Es 
ſteht alſo zu erwarten, daß durch die Neubaus 
ten am Kloſterplatze dieſer in einen frequente— 
ren Marktplatz umgewandelt werden wird. In 
dieſem Falle wird der durch die Kirchenmauer 
abgeſperrte Verkehr mit dem neuen Markte zu 
bedauern ſein und das Uebel recht deutlich an 
den Tag treten. 

Von der polniſchen Grenze. 
im Nachbartande jetzt ſtattfindende Aushebung 
wird mit aller Strenge durchgeführt; Perſo- 
nen, die ſich durch vorgerücktes Alter oder durch 
ſonſtige Gründe geſchutzt glaubten, ſind trotz, 
dem ausgehoben worden. Andere, die abſicht— 
liche Reiſen ins Ausland gemacht batten, wurs 
den plößtich zurückgerufen, ſei es auch nur zum 
Schein; denn wie man aus gau; zuverläſſiger 
Quelle erfährt, läßt ſich dort das fo ſehr ge 
fürchtete Rekruttrungsgeſchäft durch Geld zum 
Schweigen bringen, — wer für ſeine Perſon 
400 Rubel giebt, wird vom Militärdienſte dis⸗ 
penſirt, welches Auskunftsmittel den wohlha— 
benderen Standen allem Vortheil bringt. 

Gneſen, 4. September. Geſtern hat 
ſich hier wieder ein ziemlich trauriger Vorfall 
ereignet. In dem unweit der Stadt belegenen 
Kruge Kaviary wurde bis 12 Uhr Nachts 
Tanzmuſik gebalten. Es tanzte Militär und 
Ciwil, letzteres der niederen Klaſſe angebörend. 
Beim Nachhauſegehen entſpann ſich auf der 
Straße ein Streit zwiſchen Militär und Civil, 
bei welchem die Civiliſten in den gedachten 
Krug flüchteten. Die Soldaten, 6 an der Zahl, 
verfolgten fte aber und nahmen die Schlägerei 
wieder auf. Die Civiliſten, deren Zahl bei 
Weitem bedeutender war als die der Soldaten, 


—— 


Deine ſchöne Wangen rinnen verrathen Deinen 
Schmerz.“ ns 

„Ich fühle mich krank,“ erwiederte die junge 

Frau; „mich friert, und die Müdigkeit drückt 
mid zu Boden. — Allein gleichwohl will ich 
all dieſes Elend mit Dir und für Dich ertra⸗ 
gen, Pepo!“ 
u 801 Jacinta“ fagte er. „Schaue dort 
hinaus! Dort hinter jenen Baumaſſen liegt 
das merikaniſche Gebiet, Dein Vaterland, 
Deine Heimath, welche Du vielleicht niemals 
wirder schen wirſt! Dort find Deine Eltern und 
Verwandten, Deine Freunde, die Orte, woſelbſt 
die friedlichen Jahre Deiner Kindheit verfloſ— 
fee a 

„Nun ja, ich fühle es wohl, ich habe al⸗ 
les auf dem jenfeitigen Ufer des Fluſſes gelaſ⸗ 
ſen; ich habe alles hinter mir gelaſſen, um Dir 
zu ſolgen, Dir, Pepo, mit dem ich mich fur 
das ganze Leben vebunden habe! Pepo, gieb 
mir die Hand.“ 

Pepo ergriff die Hand ſeiner Frau, wel⸗ 
che ſich ſchluchzend in die Arme ihres Gatten 
warf, dann aber ihre Stirne mit Lebhaftigktit 
aufrichtete. 

„Mir iſt, als ſeien wir Beide nur noch 
allein auf der Erde,“ ſagte ſie. „Diele Wild⸗ 
niß gefällt mir nun; kein menſchliches Weſen 
iſt weit und breit zu ſehen, und mir iſt ganz 
wehl bei Dir. Das Opfer iſt gebracht. Wo⸗ 
hin wir gehen und was aus uns werden 
ſoll, das weiß der liebe Gott! Es iſt, als ob 
für uns Beide ein neues Leben beginne; ob es 
glücklich oder unglücklich iſt, Pepo, ich ergebe 


Die 


wehrten fich aber und übermannten die letztern 


welche demnachſt die Flucht ergriffen. nn 
der Soldateu, welcher nach der Meinung 9 


und Rädelsführer det 
die bieſige 
gemip“ 


Civiliſten der Urheber f \ 
Schlägerei geweſen, wurde bis auf 
Vorſtadt „Neuſtadt“ verfolgt, ergriffen, 17 
handelt und jo erheblich koͤrperlich verleht, a 
man an ſeinem Wiederaufkommen ſehr zweit 
Ec befindet ſich im hieſigen Militär-Lazace 
Es iſt mehr als wahrſcheinlich, daß die 2 
daten an der Schlägerei die Schuld e 
Ich habe übrigens bereits mehrere Veen 
bereits ſelbſt angeſehen und von Augenzen ge. 
erzählen hören, dei denen das Militär oh 
Ursache die Schlägerei reſp. den Streit 
(Po. 31g.) 


gonnen. 
r ug 
Cholera. 
II. 


Die überall bervortretende Angſt vor ne 
baldigen Erſcheinen der Cholera und die 7 75 
ſchiedenen Ralbſchlage, die in den öffentl 
Blättern eriibeinen, haben nach arten Banne 
tungen und Ertahrungen einen wenig I 
Grund. Alle Epidemten ſchicken vor 1 
Eintreten charakteriſtiſche Zeichen in dem allg. 
meinen Befinden in die zu übernebenden 15 
genden und Länder, die man als ihre 1 
nermacher anſehen kaun. Von dieſen * 1 
heute nichts bemerkbar, alle anderen Kran 155 
ten bleiben in ihrem naturlichen Verlauf, ie 
gewahrt nichts von Umſtimmung in here 
tend gaſtriſche Beſchwerden, von eee 
Neigung zu lebelkeiten, Durchfällen ꝛc., ft 
genommen ber Kindern, deren beurige Cor io 
tution ganz beſonders dazu geeignet iſt, N 
mehr nach ungewöhnlich hoher wenne 
die an ſich ſchlecbte Milchnabrung durch lei 1 
Gerinnen noch unverdaulicher wird und b 
ſchwachen Kindern leicht den Tod bringen u 
Es kaun keine ſchlechtere, unnatürliche ee 
thode der Kinderernährung geben, ale die 1 
überall angenommene; die allein an 
durch Surtogate nicht zu erſetzende Mae 
fehlt den zarten aan daher ihr Siech 

es Erdenleben! 1 ir 
* Man hat mebrfach den alten, vielerfab 
nen „Honigberger? mit der aße 1 t 
empfohlenen (in Ar. 67 d. Bl. von un Eh” 
getheilten) Quaſſia⸗Impfung gegen den nacht 
leraftind citirt, ich erennere mich aber 
— — 
mich darein und will nicht mehr wein i 
Sich' nur, ich bin ſchon wieder heiter u 
frieden. 

Der 8 
Frau, welche ſo di 
wieder einmal zu läche 
und fante: eee 

Du biſt muͤde, Jacinta! ruhe N 
genblicke aus. Du brauchſt Kraft, um di 
ortzufetzen.“ 

4 1 Nau, ja doch, 
Deine Kniee legen 
Ich friere nicht 
Sonue erwärmt mich 
tröſtet Br u 
ſcloß die Augen 

100 eines dtunmer, denn die f 
digkeit bat wenigſtend das Gute, N 
Herzenskummer zum Seen 18 ihr Kin? 
Sadupin war wie Cie Amme, di ab N 
veinihlätert, auf dem Puakte ebeufall Mübe 
. abet er gab ftcb die größte 5 ſich 
— zu halten, und blickte gerade u 
biuaus auf Die bizark 


5 ter 
geformten Baunldl 1 
1. ie Streiflichter der Sonn 
N ve Streik - 
zwiſcheu deuen die SITE un d 
len. Endlich ſank auch ihm de Br 
die Bruſt, ſeine Augenlider ſchloſſen 
und der Schlaf überwältigte ihn. 
2. ayole? 
ı und MUS inte 
el 


Während der Gachurin am Fuß“ 
5 un u 0 0 U 
ter hier unter freiem Pio. Augenblick Kum, 
Baumes ſchliefen und EINEN en zwei 
und Strapazen vergaßen, a 


bin ebende 
bundur 
Hetz 


* 
eiter drückte die treue 
durch ihre Thraͤnen ! 
ln verfuchte, an, je 


Au! 
Reiſe 
ich will mein Haupt 901 
und zu ſchlafen verſuche 5 
mehr, mein Freund. diere 

wieder und Leine nen 
te fie, trocknete ihre rb 11 
war bald jauft und An- 
korperlick“ 77 
dah I Der 


2 ſuche Abſurdität in feinen „Früchte aus dem 
orgenlande“ geleſen zu haben. Beim Durch⸗ 
„ ‚tern des Werks habe ich davon nichts ge⸗ 
ade, dagegen empfiehlt er als Schutzmittel 

15 Anwendung eines galvaniſch ⸗„elektriſchen 

ns, den er in Form eines, aus einer 

er und einer Silberplatte gefertigten Sins 
ch inges zu tragen anräth. Er ſoll wirkſamer 
Wals ein dergleichen von Kupferzink. — Fer⸗ 
r giedt er au, daß die indiſchen Aerzte bei 
f U Cholera auch das Wachsöl (Cereſaeum) 
wenden, womit Einreibungen gemacht, woben 
Tarn Brühe nachgetrunken, heiße Ziegel, in 
Su gewickelt, an die Fußſohlen applieirt 
hi . Kranke mit Betten bis über den Kopf 
zugedeckt wird, um ihn in Schweiß zu 
gen. Honigberger gab ein ſchweißtreibendes 
te, welches nach Verſicherung eines bucha— 

5 u Arztes vielſach geheilt hat. Eine ber 

nut“ Menge Weizenkleie J wird ſieben⸗ 
0 ausgeſiebt und ebenſo viele Male gewa— 

9 und durchgeſeiht, dieſes letzte Waſſer bis 

I Hälfte eingekocht, mit etwas Kuoblauch und 
Andelöl verjegt und fo lauwarm getrunfen. 
ie Knoblauch darf nicht fehlen, er vertreibt 

1 Pen Geiſter und iſt daher in der Damen» 

90 unentbehrlich. — Es it bekannt, daß 
den dan des Schweißes ein ſicheres Zei 
1 der Geneſung Cholerakranker iſt. — Ho 
A; . hat an ſich und anderen Patienten 
8 en Vorboten der Cholera-Durchfäaͤlle, Brufts 

Mpfe ꝛc. das homöopatiſche erſte Mittel: 
on cane in den niederen Verdunnungen 

. anichlbarer Wirkung gefunden. 
ie e Schreiber dieſes hat in feinem Kreiſe 
1 be Erfahrung gemacht und nie einen Arzt 

Nathe g gezogen, und zwar aus folgenden 
rund den: 

00 a) und hauptſächlich, weil ſolcher nie nö— 

I var und die erſten Erſcheinungen der Krank— 
allemal raſch bewaͤltigt wurden, 
2) weil die Cholera einen raſchen Ver— 
nimmt und die durch Aufſuchen eines Arz— 
erlornen Stunden unerſetlich find, 

* us weil die meiten Aerzte mit ihren Ge⸗ 

Mitten und Doſen das ſchwer erkrankte 
Naar be Leben, ſtatt es zu unterſtützen, den 
u durch die Kraft der Neaction zu bewäl⸗ 

„ — es unterdrücken und unfähig machen, 
au gefunden, denn wenn cs ihnen vor 
ie ung der Krankheit gelingt, die Symps 

zurückzudrängen, ſo . ̃˙ Bed a ev Santa der Patient 


u 
* ug v 


‚J—— — 8 
Mae. Mugen dal Tune. Gin pedgewachfener Adder Augen auf thnen. Ein hochgewachſener 
ri mit durchdringenden Zügen, nach Art der 
Merk; a ak Pflanzer gekleidet, betrachtete auf⸗ 
ſterer im das verbannte Paar, das ſich in duͤ— 
on zn ine allein wähnte. Er ritt ein Pferd 
due an en Race und hatte eine Doppelt⸗ 
Luhe Arne. Ein Truthan und ein halbes 
iei, men „Wildenten hingen als Jagdbeute an 
Ver, Sattelknopf und bekundete ſeine jüngſte 
bien nigung. Wohl eine Viertelſtunde lang 
leckt . er unbeweglich hinter einem Buſche ver— 
| a chen NND betrachtete sine ganze Weile mit iro— 
Kopten, Lächeln den Gachupin, welcher den 
hielt ſeiner ſchlafenden Frau auf feinen Kieen 


\ür „öürwar," fagte er mit leiſer Stimme 
Liebt! hin, „ein reizendes Bild ehelicher 
Dame 7 Ich mochte nur das Geſicht der 
En ” chen, denn es giebt wunderhübiche 
inzen. 


da drüben in den mexikaniſchen Pro— 


Während er noch fo ſprach, eilte ein Rus 
tie ganz in der Nähe vorüber, und die 
eigen Thiere, vielleicht von einem Wolf 
n ba aufgeſcheucht, ſetzten mit wunder— 
N 55 die Büſche. Ihr Ges 
auf dem Boden ſepten den Gachupin 
und nem Schlummer. Als er ſich aufrichtete 
weg „von dem fremden Reiter belauſcht ſah, 
Ä 0 ſeine Frau. 
nicht „. Say" auf, Jacinta,“ 
Died alleur bier.“ 
tothe Hi erhob ſich augenblicklich mit hochge⸗ 
verſchaͤmten Wangen. Unwohlſein und 


ſagte er, „wir ſind 


doch dem nachfolgenden Nervenfieber, dem ſelten 
Einer entgeht. Bei der homdopathiſchen Bes 
bandlung geht die Beſſerung raſch von Statten 
und Nachkrankheiten treten nie auf. 

Die Meiſten verſchulden Krankheit und Tod 
durch eine Diät, welche erſtere hervorruft, ver— 
ſchlimmert und die Wiederherſtellung erſchwert, 
wenn nicht ganz hindert. Sie iſt gerade bei 
dieſer giftigen Krankheit eine Hauptſache. Re— 
ferent ſelbſt quälte Fi 1850 oder 51 volle 8 
Tage, indem er ſich täglich durch Ipec. von 
den häufigen Durchfällen, Bauchkollern ꝛc. bes 
ſreit hatte, dann zu Mittag aß, das gerade 
ſervirt war, und einige Stunden ſpater wieder 
die zalten Zufälle auftreten ſah. Den kranken 
oder erſt im Aufange der Reconvalescenz ber 
findlichen Unterleibsorganen war in ihrem noch 
ſehr reizbaren Zuſtande zuviel zugemuthet 
worden. Erſt dieſe Erfahrung mußte vorange- 
ben, um 2 Tage lang nur wenig und leichte 
Suppe — Haterſchleim — und ein Stückchen 
einen Tag alter Semmel zu genießen, worauf 

Alles gut blieb, obgleich in der Nachbarſchaft 
täglich Choleralrichen abgefahren wurden. Solche 
Sünden begehen ſicherlich Viele. — Daß übris 
gens die Cgolera anſteckend iſt, muß ich als 
meine Ueberzeugung hervorheben, natürlich, wo 
die Bedingungen, die Anlagen dazu vorhanden 
ſind, die im Koͤrver ſchlummern und geweckt 
werden, wie bei allen epidemiſchen Krankheiten, 
auch dei den Pocken, der Peſt ze. 

Auch die Oertlichkeiten find von weſentli— 
chem Einfluß. Ich habe 1831 bei dem erſten 
heftigen Auftreten der Cholera mehrfach geſe⸗ 
ben und gehort, wie dieſelbe urplötzlich in 
einem Orte einen Menſchen ergriffen und ſich 
in wenigen Stunden vou Haus zu Haus ver- 
breitet und die Einwohner dezimirt hatte, ohne 
daß eine Veranlaſſung denkbar war. Nachher 
babe ich dann gehort, daß trotz der damals ſo 
ſtraffen Abſperrungsmaßregeln und Wachen ein 
oder mehrere Einwohner nämlich in einem von 
der Cholera heimgeſuchten Orte heimlich ver— 
kehrt und die Krankheit eingeſchleppt hatten. 
So öfter! ohne daß es offiziell bekannt gewors 
den iſt. Der heimliche Verkehr iſt ſchwer zu 
hindern, in waldigen Gegenden gar nicht. — 
Uebrigens halte ich die große Furcht für eben 
jo ſchaͤdlich, wie unmotivirt. Wer gleich im 
SUR nge die rechten Mittel anwendet und in 
der Diät nichts verſieht, kann ſich alle Furcht 
vor ihr entſchlagen. In meinem Hauſe war 


Müdigkeit liehen ihrem feinen Geſicht einen 
Ausdruck von Würde. Der Fremde näherte ſich 
ihr mit einer Regung von Hochachtung und 
Ueberraſchung, begrüßte ſie artig und redete ih— 
ren Mann in ſpaniſcher Sprache au. 

„Sennor,“ begann er, „als ich Sie beide 
aus der Entfernung hier mitten in dieſer Wild⸗ 
nit erblickte, war mir als ſähe ich Adam und 
Eva, wie ſie nach ihrer Verjagung, aus Eden 
in der Wuͤſte herumirrten. Eure Tracht hat 
mich aber bereits gelehrt, wer Ihr ſeid, und 
woher Ihr kommt. Mehr als ein Gachupin 
iſt vor Euch ſchon hier durchgekommen. Wenn 
Ihr kein Obdach und Aſyl habt, ſo biete ich 
Euch mein Haus an, wo Ihr eine Aufnahme 
ſinden ſollt, wie ſie Flüchtlingen gebührt, wel— 
che des Intereſſes und der Theilnahme würdig 
ſind. Ich heiße John Hopwell und meine 
Pflanzung liegt einige Wegſtunden von bier 
im höͤhern Lande.“ 

Don Pepo fühlte ſich von dieſem herzlichen 
und willkommenen Vorſchlage ſehr gerührt und 
erwiederte lebhaft: 

„Gott möge den Mann ſegnen, welcher 
uns auf fremder Erde Gaſtfreundſchaft aubie⸗ 
tet! Meine arme Fran iſt von der Müdigkeit 
ganz erſchöͤpft, und ich nehme noch mehr um 
ihret- als um meigetwillen Eure freundliche 
Einladung an:“ 

Damit reichte er dem Jager die Hand, 
welche dieſer herzlichſt drückte, und bald rinen 
fie alle im Trabe weiter. Donna Jacinta auf 
ihrem Maulthier hielt ſich neben ihrem Gatten 
deſſen gewaltige 


Sporenrader ein Geraͤuſch ver- 


keine Angſt und jede Attaque bald abgeſchlag en 
Int Allgemeinen fehlt es dem Publikum an 
einer präziſen Anweiſung des Verhaltens, die 
ärztlichen Behandlungen machen die Leiden üf- 
ters noch ſchlimmer und gefährlicher. 


Geminnütziges. 


(Zur häuslichen Behandlung Ades Brech⸗ 
durchfalls.) Wie faſt in jedem Sommer, fo 
gehen auch in dieſem Die katarrhaliſchen Brech⸗ 
durchſälle um, und zwar mit der Eigenthüm⸗ 
lichkeit, daß fie von beſonders hefeigen Kolik⸗ 
ſchmerzen, auch wohl von ſtarkem Kopfweh — 
welches überhaupt zu den diesjährigen Som⸗ 
merplagen gehört — begleitet find. Es iſt 
dieſe Aeußerung des Krankheitsgenius durchs 
aus nicht mit der Cholera zu verwechſeln, welche 
vorläufig die Alpen noch nicht paſſirt hat und 
hoffentlich nicht paffiren wird. Trotzdem be⸗ 
muͤben ſich gewiſſe Charlatans. durch ſcheinbar 
uneigennutzige Belehrung, aber doch ſchließliche 
Empfehlung ihres Geheimquarkes eine Eholera« 
vauik künſtlich in Scene zu ſetzen! — Ohne 
auf eine allgemeine Abhandlung einzugehen oder 
den beſonderen hausärztlichen Verordnungen 
vorzugreifen, geſtatten wir uns hier nur einige 
diätetiſche Winke zu ertheilen, deren Befolgung 
ſich probat erwieſen bat. 

In vielen Kreiſen herrſcht noch immer die 
veraltete Ueberlieſerung, daß man im Falle 
einer ſolchen Erkrankung nichts Eiligeres zu 
thun habe, als eine Taſſe warmen Camillen⸗ 
oder Pfeffermünzthee zu reichen — nach unſerm 
Dafuͤrhalten und nach vielfältigen Beobachtun⸗ 
gen iſt dies das ſſcherſte Mittel, das Erbrechen 
in Gang zu bringen, wie denn auch die Aerzte 
in anderen Fällen die Wirkung eines Brech— 
mittels durch Nachtrinken von ſolchem Thee zu 
beſchleunigen pflegen, weil eben warnes Ge— 
tränk den Magen ausdehnt und zur Selbſtent— 
leerung antreibt. Demnach if der Gebrauch 
ſolcher warmen und wohl auch den wenigſten 
mundenden Flüſſigkeiten bei vorhandener Brech⸗ 
neigung zu vermeiden. — Ferner iſt, im An- 
ſchluz an jene Ueberlieferung, die Anſicht ge⸗ 
läufig, daß bei Durchfall jedes kalte Getraͤnk 
zu umgehen ſei, da es den Zuſtand ſteigere. 
Für Brunnenwaſſer, Limonade u. dergl. iſt 
dieſe Maxime richtig; dagegen bietet ſich im 
. Selterwaſſer eine Miſchung, welche 
ein Labſal für den oft quälenden Vurſt P 


urſachten, wie die Mir the Geh a r dhe site ie chice ur r e einer Klapper⸗ 
ſchlange. John Hoppwell's Pferd mochte den 
Heimweg kennen und den Stall wittern, denn 
daſſelbe ſchlug ab und zu einen kleinen Ga⸗ 
lopp au. 

So ritten dieſe drei Perſonen, von denen 
jede das Gepräge ihrer Heimath recht ausge⸗ 
drückt zeigte. durch den amerikaniſchen Urwald 
hin. Ju der ernſten Phyſiognomie des Gachu⸗ 
pin zeigte ſich der offene, ſirenge und caſtilia⸗ 
niſche Charakter. Ueber das anmuthige Ant⸗ 
litz der Donna Jacinta lag jener geheimnitzvolle 
Reiz dingegoſſen, welcher den Creolinnen eigen⸗ 
thüͤmlich und gleichſam ein wehmütbiger = 
glanz der Einöden der neuen Welt iſt. Der 
Jäger dagegen hatte nichts von dem lebhaften 
zutraulichen Weſen der Pflanzer in Louiſtana 
aus franzoͤſiſchem Blute und noch weniger glich 
er einem der in den ſüdlichen Staaten angeſie⸗ 
delten Yankees; vielmehr verriet) alles an ihm 
einen Vollblut⸗Engländer, welcher zwar in der 
Fremde zu leben gewohnt, aber in verſchiedenen 
von ihm durchſtreiften Klimaten immer derſelbe 
geblieben iſt. Sein feſter Blick ſchien den Ga⸗ 
chupin zu beherrſchen und der jungen Frau 
einigermaßen bange zu machen, denn jie getraute 
ſich gar nicht, ihn anzuſehen. Und während die 
drei Reiter ſo durch den Wald trabtien, wech⸗ 
ſelten fie kaum einige Worte. und obf ber NT 
denfelben Weg verfolgten, ſchweiſten ihre Ge⸗ 
danken doch immer nach ganz verſchledenen 
Richtungen. ö a 


(Fortſezung folgt.) 


währt und, ſelbſt in großen Quantitäten genoſ⸗ 
ſen, den Durchfall nicht vermehrt, denn ſeine 
wäſſerigen Beſtandtheile gelangen ſofort im 
Magen zur Aufſaugung. Beiläufig bemerkt, 
jo kann man das Selterwaſſer ſogar Säuglin⸗ 
gen, welche an Durchfall leiden und dabei von 
innerer Trockenheit geplagt erſcheinen, durch 
Flaſche und Sauger, kalt und unvermiſcht, wie 
es iſt, zukommen laſſen; wenn dieſelben ſich erſt 
an das prickelnde Gefühl im Schlunde gewöhnt 
haben, fo genietzen fie daſſelbe mit großem Be» 
hagen, wie dies ſich neuerdings vielfältig erges 


ben hat, ſo ſehr ſich auch ängſtliche Muͤtter 
und Muhmen anfangs gegen dieſe Darreichung 
ſträubten. Nach dieſen Erfabrungen ſteht dem 
künſtlichen Selterwaſſer ein großer Wirkungs— 
kreis in der Kinderprarid bevor und es wäre 
gut, wenn dies auf Koften der meiſt unnützen 
und häufig ſchädlichen „Kinder“ und Magen, 
pulver gefchebe. — Gegen die Kolikſchmerzen, 
welche diesmal, wie geſagt, beſonders ſtark ſind, 
empfieplt ſich die inwendung trockner Wärme 
(in Form heißer Steine) weit mehr, als die 
von der Cholerazeit her üblichen und bieroris 


Bekanntmachung. 

In Folge gerichtlichen Auftrages werde ich 
am 11. September er. Vormittags 
10 Uhr, 
in Witowice ein Klavier, ein mahagoni 
Spind und eine mahagoni Kommode gegen 
ſofortige baare Bezahlung meiſtbietend ver⸗ 

auktioniren. 
Inowraclaw, den 1. September 1865. 
Für den Auktions⸗Kommiſſarius: 


Rusch. 


Doris Goldstein, 
Gerson Gehr, 
Verlobte. 
Labiſchin — Pruſt. 
Einem geehrten Publikum hieſiger Stadt 
und Umgegend die ergebene Anzeige, daß wir 
* 2 
unſer Ic: und Boukskin⸗Lager 


auch mit einer reichen Auswahl eleganter 


Herren⸗Garberoben 


verbunden haben und zempfehlen dieſfelbe zu 
billigen Preiſen und unter fireng reeller Des 
dienung. 


Breiteſtr. Nr. 252. 


Bed . 

W nzeigen. 
Meine Wohnung it vorläufig Hötel de Posen 

des Herrn Balling. 


Dr. v. Reutt, 


praktiſcher Arzt, Wundarzt und 
Geburtshelfer. 
Inowraclaw, den 27. Auguſt 1865. 


7 
Am zu räumen, 
verkaufen wir in unſerer Bedzitowoer Forſt 
trockene Bretter in allen Dimenſtonen zu 
ſehr billigen Preiſen. 
Samuel & Hermann Zielinski 
in Varcin. 


Side Thymothee in in Wice- 


wies bei Pakose zum Verkauf. 


Szanownej publienosci miasta tulejszego i 
okolicy uprzejmie umiadomienie, izmy vasz 
SKLAD SUKNA I BUKSKYNOW 

wielkim wyborem elesanckich 


ubioröw mezkich 
zaopatrzyli i polecamy takowy po najtanszych 
cenach przy najskorsz6j ustudze. 


A. Michalski & Co. szeroka ulica Nr. 252. 


— Die Kunſt⸗ und Seidenfärberei, 
Druckerei, Waſch-, Fleck- und Garderoben-Reinigungs-Anſtalt 


von Carl Gaertner in Bromberg 


empfiehlt ſich zur beſten, ſchnellſten, und billigſten Ausführung aller Arbeiten dieſer Art, und 
nimmt für Inowraclaw und Umgegend Herr C. Auerbach daſelbſt Beſtellungen au. re 
Mein aufs Neue reich ausgeſtattetes 


Möbel., Spiegel- & Polster waaren-Magazin 


empfehle ich unter Verſicherung der ſtrengſten Reellität und billigſten Bedienung. 


Auch ſind 


E eiſerne feuerfeſte Geldſpinde = neuefter Conſtruction bei mir vorrärhig. 


Mein neu eingerichtetes 


Joseph Levy. 


Möbel-, Polſter⸗ und Spiegelwaaren⸗Lager 


Berliner, Breslauer und Wiener Fabrikate, ſowohl in Polyſander⸗, Nuſſbaum⸗, u aha⸗ 
goni: und in Eichen: (Antikform) empfehle ich unter Verſicherung reeller Bedienung 
und dauerhafter Arbeit bei billigen Preiſen. 


Dom. Fiotrkowice 


verkauft 300 Klaſter a 108 Cub.-⸗Fuß guten 


und trockenen 
2 
k f. 
Die Klafter keſtet 1 Thl. 15 Sgr. an Ort 
und Stelle. 


Herrmann Thiel's Mundwaſſer. 


Rühmlichſt bekannt als das vorzuͤglichſte 
Mittel gegen jeden Zahnſchmerz, Zahngeſchwulſt, 
Abeln Geruchs aus dem Munde, gegen ſchwam⸗— 
miges, leicht blutendes und entzündendes Zahn⸗ 
ſleiſch, Storbut, Cavis, Beſeitigung locker ges 
wordenen Zähne, Reinigung des Mundes ſo— 
wie zur Rrinerhaltung künſtlicher Zähne, Preis 
à Flacon 7 Sgr. 

Herrmann Thiels Sommerſproſſen⸗ 
waſſer. Erfunden son Dr. Hennecke, gegen 
Somimerſproſſen, Flechten, Leberflecke, Hautfal⸗ 
ten, Narden, Naſenrothe, ſprode Haut, Pickel, 
Finnen etc. macht den Teint geſchmeidig und 


J. Lichtstern. 


in Inowraclaw. 


ma do sprzedania 300 sazni po 108 st. szesé. 
dobrego i suchego 
toriu 


Saien kosztuje na miejscu 1 Tal. 15 
srb. 


blendend weiß. Preis à Flacon 20 Sgr. 
Alleiniges Depöt für Inowratlaw und Umge— 
gend bei Hermann Engel in Suowraclaw. 

Herrm. Thiel. Berlin: Fabrik Waſſerthorſtr. 32. 


a Fur mein Manufactur- und Leinewand— 

Geſchäft ſuche ich einen Lehrling zum fofor⸗ 

tigen Antritt. J. Gottſchalk's Live, 
in Inowrackaw. 


NN Ein anſtändiger Knabe, (obue 
2 Unterſchied der Confeſſion) der die 
nothigen Schulkenntniſſe beſitzt und Luſt hat 
die Buchdruckerei zu erlernen, kann ſich melden 
in der Duchdruckerci dieſed Blattes. 


durch Pfuſchhydropathen übermäßig angeprieſe⸗ 
nen kalten Umſchläge. — Zum inneren Ge 
brauche iſt im Falle augenblicklicher Noth und 
dadurch gebotener Gelbfthülfe in jeder Apotheke 
eine bewaͤhrte Tropfenmiſchung zu haben, welche 
weit billiger und wirkſamer iſt, als jene Ge— 
heimbiere und Geheimliqueure; denn von letzte“ 
ren kann man in diefem Falle recht wohl 1° 
gen: hilft nichts, fo ſchadets doch! der gutmu 
thige Abnehmer hat aber doch etwas Poſitives 
für ſein ſchweres Geld! 

(Dr. P. Niemeyer in den Berl. Juduſtriebl.) 
u ni@ wm. Alufeumemgı RE 


e Sobarzen Moirse zu Röcken in 
vorzüglicher Qualität empfiehlt billigſt 
C. Auerbach 


Ein ſeidener Sonnenſchirm mil ſeinem 
lila Beſatz it am Jahrmarkte verloren gegn 
gen. Dem Wiederbringer zahlt die Exp. d. B.. 
eine angemeſſene Belohnung. — 


Die Anſicht von 
IN O WRA CPL A 5 


zmpfichlt Hermann Ei 


2 Schneidergeſellen 


und einen Lehrling wünſcht 
L. Sandler. 


Hanudels bericht 
Inswraclaw, den 8 September 1868. 
Man nolirt für 125 
Weizen: alter 127—130vf. 58 bis 60 Thi rg 
—133pf. ſemer, hochbunter und glaſiger 61 bis 63 117 
friſcher ganz geſunder 126—130pf. 53 bis Se 
Keim- und Auswuchsweizen je und) Qualität 37—46 * 
Roggen: 120 —122 bf. 55 bis 36 Thl. 
Gerſte: friſche 23 bis 26 Thl., trockene, 
ſchwere Waare bis 30 Thl. och 
Erbſen: feuchte 32 bis 35 Thl., friſche, trockene 
waare 40 bis 41 Thl. 
Dafer: ftiſcher 20 Sgr. per Scheffel.“ 
Dotter: 2½ Thlr. p. Schfl. 
S. Rübſen: 3¼ Thlr. p. Schfl. 


Kartoffeln: 12 — 15 Sgr. — 
Bromberg, 6. Seplember. 

Alter Weizen 56—59—60 - 62 Thl. 

Friſcher Weizen 52 — 52 Thl. 

Alter Roggen ohne Zufuhr. 

Friſcher Roggen 37—39 Thl. 

Alte Gerſte ohne Zufuhr. 

Erbſen 41 — 44 Thl. 

Winter-Rübſen 90 - 94 Thlr. 

Raps ohne Unmſaß. 

Spiritus 14% per 8000% — 


. Bun rege Tag Alan yahES SeEBNBEEeeN 
Thorn. Agio des rnffifch-poinifchen Geldef- „gr 

niſch Papier 25 pCt. Ruſſiſch Papier 24½ — 3 

Klem. Courant 18 pCt. Groß Courant 10—15 pet. 


Telegraphiſcher Börfen⸗Bericht⸗ 
Berlin, 6. September 
»oggen. ſteigend ioco 43 ¼ bez. Ru 
September: Oktober 43¼ — Nopember-Decmber 4% 
Frühjähr 47 ½ bez. 10 Gld 
Spiritus toto 14 ½ bez. — Sepebr. Oktober 
— Frühjahr 15 Bid. 140 
1 Rübol September Oktober 148 — grühjolt 
g. 
i Sojener neut 4% Pfandbriefe 98 ½ bez. 
Amerik. 6% Anleihe p. 1882 72 bez. 
Ruſſiſche Banknoten 80 ½ bez. — 
Danzig, 6. Scptewber. 
Weizen Stimmung flau — ohne Umſatz. 


bellt und 


bey 


e en 
- r 5 engiſchen Be. 
Die Erhöhung des Dit fontoſages der Br 90 
it am 4. d. eingeꝛteien, nämlich der Wechſeldiskont“ je? 


j 
ſetzt worden, in beiden Hüllen alſo eine Erhöhung arhufe” 
eingetreten. In der Sitzung des enge ren Baut 0 
wurde von Seiten des Haupt- Baukdirektoriums Jurf hin 
tivirung der vorgeſchlagenen Distont. Erhöhung m ein ene, 
gewieſen, daß zur Zeit der Bank- Status noch — de . 
ſchieden günſtiger ongeſehen werden müſſe, inſofeg cane, 
ſtand des vorhandenen Silders ſich nicht wegentll % im bay 
hade — es ſind ca. 1½ Millionen Thaler wenig ien pin 
ſtande — daß aber, um dieſen Zuſtand zu 8 0 
Seiten der Hank ſiarke Silberanſchaffungen, die 
mit Opfern verbunden ſein mußten, haben u, de 
muüſſen. Es wurde namentlich darauf hingewiesen N 
den ca. 3 Millionen Silber, welche während des Voſten Ir 
nats aus der Bank entnommen wurden, ſtarke .. 
Holland gegangen ſind, und daß die ſtarke MUT, 
Silber unverändert forfdauert, jo daß fi) die Der engen 
höhung als eine Vorſichtsmaßregel rechtfertigt . lion 
Baukausſchuß ftimmte denn auch ohne jede Ser? 
Stimmen -Einhelligkeit dem Worſcllag ber. 


Druck und Verlag von Hermann Engel in 


